
Anlage 2 – Wesentliche Daten der Kommune 

 

Räumliche Einordnung 
 
Die Stadt Homberg (Efze) liegt als Kreisstadt zentral im nordhessischen Schwalm-Eder-Kreis und erfüllt 
– rund 40 km südlich des Oberzentrums Kassel – die regionalplanerische Funktion eines 
Mittelzentrums im ländlichen Raum (vgl. Regionalplan Nordhessen, 2009). Mit ihren 20 Stadtteilen 
verfügt die Kommune insgesamt über rund 14.418 Einwohner*innen, davon leben rund 9.400 
Menschen in der Kernstadt (Stand: 13.09.2018). Aufgrund der Verwaltungs- und 
Bildungseinrichtungen sowie der Einzelhandelsstruktur besitzt die Kernstadt auch eine Relevanz für 
die Bewohner*innen der Nachbarkommunen. Landschaftlich gesehen liegt die Homberg (Efze) im 
Übergangsgebiet zwischen Westhessischer Senke und dem Knüllwald. Die Stadt selbst erstreckt sich 
über mehrere Hügel, die größtenteils aus basaltischem Untergrund bestehen. Dementsprechend ist 
das gesamte Siedlungsgebiet der Stadt von topografischen Unterschieden geprägt. Der markanteste 
Hügel ist der Burgberg mit der Ruine der Hohenburg. Ein prägendes landschaftliches Element ist zudem 
die Efze, die durch den südlichen Teil der Kernstadt Homberg fließt. 
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Politische Einbindung 
 
Auf verschiedenen Ebenen findet bereits eine interkommunale bzw. regionale Zusammenarbeit statt. 
Homberg (Efze) ist Mitglied in der LEADER-Region Knüll und in der Touristischen Arbeitsgemeinschaft 
Rotkäppchenland. Im Rahmen des Städtebauförder-programms Stadtumbau West kooperierte 
Homberg (Efze) als gemeinsamer Förder-schwerpunkt mit der Stadt Schwarzenborn und der Gemeinde 
Knüllwald im Zweckverband Schwalm-Eder-Mitte, durch den u.a. das interkommunale Gewerbegebiet 
an der A7 in Knüllwald entwickelt wurde. Zudem findet eine enge Zusammenarbeit mit den Kommunen 
Frielendorf und Schwarzenborn statt, u.a. auf Ebene des Bauhofes, der Gemeindekasse, bei 
Geodatenprojekten oder bei der Ergänzung von Personal in den Bürgerbüros. Im Bereich Brandschutz 
hat sich eine Zusammenarbeit der Kommunen Frielendorf, Knüllwald, Schwarzenborn und Homberg 
(Efze) entwickelt. All diese Kooperationsprojekte haben zum Ziel, Verwaltungstätigkeiten zukunftsfähig 
aufzustellen und Kräfte auf regionaler Ebene zu bündeln, um die Qualität für die Bürger*innen zu 
erhalten bzw. zu verbessern. 
 

Bevölkerungsstruktur / demografische Entwicklung 

Die Einwohnerzahl der gesamten Kommune (Haupt- und Nebenwohnsitze) beträgt rund 14.410 

Einwohner*innen (Stand: 13.09.2018), davon leben rund 9.400 Personen in der Kernstadt, was einem 

Anteil von etwa 60 % an der Gesamtbevölkerung in der Kommune entspricht. In den letzten 20 Jahren 

ist die Einwohnerzahl der Gesamtkommune um rund 6 % gesunken, in der Kernstadt betrug die 

Schrumpfung nur 3,5 % der Bevölkerung. Deutlich negativer verlief die Bevölkerungsentwicklung in 

den zahlreichen, teils sehr kleinen Stadtteilen der Kommune. Für die zukünftige Entwicklung 

prognostiziert die Hessen Agentur bis zum Jahr 2020 zunächst einen geringen Bevölkerungszuwachs, 

bis zum Jahr 2030 aber insgesamt einen Bevölkerungsverlust von weiteren 2 % (Basisjahr: 2015). Die 

Prognosen beruhen auf einer Fortschreibung des Zensus 2011 und berücksichtigen nicht im Detail 

lokale Entwicklungsfaktoren. Vonseiten der Bertelsmann-Stiftung sieht die Vorausschätzung der 

Bevölkerungsentwicklung mit einer Schrumpfung von mehr als 5 % bis zum Jahr 2030 einschneidender 

aus, ausgegangen wird hierbei jedoch bereits vom Basisjahr 2012. Die Einwohnerdaten der Kommune 

sind innerhalb der Kernstadt zusätzlich in fünf Teilbereiche unterteilt, so dass noch präzisere Aussagen 

der räumlichen Konzentration unterschiedlicher Bevölkerungsgruppen getroffen werden können. Bei 

einem genaueren Blick auf die Altersstruktur wird deutlich, dass im Bereich der Altstadt und des 

Schlossbergs ein deutlich höherer Anteil an Jugendlichen und jungen Erwachsenen zwischen 16 und 

24 Jahren lebt als in den restlichen Bereichen der Kernstadt. Der Anteil der 40- bis 64jährigen („Best 

Ager“) sowie der 65- bis 79jährigen („jüngere Senior*innen“) ist hingegen geringer als in der restlichen 

Kernstadt, sodass das Durchschnittsalter der Bewohner*innen der Altstadt und des Schlossbergs bei 

„nur“ 35,9 Jahren liegt (Kernstadt insgesamt: 40,9 Jahre). Sowohl das aktuelle Durchschnittsalter der 

Gesamtkommune mit 44,9 Jahren als auch das von der Hessen Agentur für das Jahr 2030 

prognostizierte Durchschnittsalter von 47,2 Jahren liegen unter dem aktuellen bzw. prognostizierten 

Durchschnitt des Schwalm-Eder-Kreises (45,6 bzw. 49,2 Jahre). Der aktuelle Wert der Kernstadt zeigt 

mit einem Durchschnitt von 40,9 Jahren, dass die jüngeren Bevölkerungsgruppen dort stärker 

vertreten sind als in den umliegenden kleinen Stadtteilen, wo die Alterung der Bewohnerschaft 

deutlicher wahrnehmbar ist. Die Entwicklung der Bevölkerungsstruktur in den letzten Jahren ist vor 

allem in der Kernstadt bestimmt vom Thema der Migration. Der Ausländeranteil an der Bevölkerung 

liegt in der Kernstadt 
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aktuell bei 13,5 %, der der Gesamtkommune bei 10,2 % (Stand: 31.12.2017). Der statistische Bereich 

der Altstadt (inkl. Schlossberg) weist mit 26,8 % den höchsten Anteil von Menschen ausländischer 

Staatsbürgerschaft innerhalb der Kernstadt sowie in der gesamten Kommune auf. 

 

Lokale Wirtschaftsstruktur/Gewerbe 

Insgesamt sind rund 5.120 Bewohner*innen aus der Kommune sozialversicherungspflichtig 

beschäftigt, gleichzeitig verfügt die Stadt über rund 4.970 sozialversicherungspflichtige Arbeitsplätze 

vor Ort. Aufgrund höherer Auspendler- als Einpendlerzahlen verzeichnet die Kommune daher ein 

negatives Pendlersaldo von rund -150 Arbeitnehmer*innen. Die Verteilung der Arbeitsplätze vor Ort 

auf die einzelnen Wirtschaftssektoren weicht teils deutlich vom Gesamtdurchschnitt des Schwalm-

Eder-Kreises ab. Dies ist u.a. durch den Ansiedlungsschwerpunkt von Großbetrieben im 

produzierenden Gewerbe vor allem in der Nachbarkommune Melsungen zu erklären, wodurch der 

Anteil dieses Sektors im kreisweiten Durchschnitt bei 33,5 % liegt, in Homberg (Efze) jedoch „nur“ bei 

18,8 %. Gleichzeitig weist Homberg (Efze) aber mit 45,1 % einen deutlich höheren Anteil an 

Arbeitsplätzen im Bereich der öffentlichen und privaten Dienstleistungen auf als der Kreisdurchschnitt 

(28,8 %), was insbesondere durch den Standort der Kreisverwaltung sowie weiterer, durch den Status 

als Kreisstadt bedingter Dienstleistungen zu erklären ist. 

Einzelhandel 

Trotz der Funktion als Kreisstadt ist der Handelssektor (u.a. Einzelhandel) in Bezug auf die Arbeitsplätze 

in der Kommune nicht überdurchschnittlich ausgeprägt (Homberg: 21,1 %, Schwalm-Eder-Kreis: 25,4 

%). Eine Fortschreibung des Einzelhandelskonzeptes der Stadt Homberg (Efze) aus dem Jahr 2015 stellt 

als Einzelhandelsschwerpunkt zum einen die historische Altstadt mit teils inhabergeführten 

Fachgeschäften und die südwestlich daran anschließende Ziegenhainer Straße als 

„fachmarktorientierten Standort“ heraus. Zum anderen bildet aber auch der dezentrale Standort 

Osterbach am östlichen Rand der Kernstadt einen zweiten Einzelhandelsschwerpunkt, welcher durch 

die Ansiedlung mehrerer großflächiger Fachmärkte teils in Konkurrenz zum Angebot in der Innenstadt 

steht, sich jedoch als attraktiverer Standort für die Anfahrt mit dem Pkw erweist. Von den in der 

Kernstadt vertretenen Branchen hebt sich die Altstadt nur in den Bereichen Optik/Uhren, Schmuck 

sowie Bücher, Schreib- und Spielwaren als nahezu Exklusivstandort hervor, in allen anderen 

Sortimentsbereichen findet sich mehr als die Hälfte des Angebotes in dezentraler Lage am Stadtrand. 

Dementsprechend hat die Handelsfunktion der Altstadt in den letzten Jahren bzw. Jahrzehnten an 

Bedeutung verloren, sodass teils auch Ladenlokale leer stehen und einer neuen Nutzung bedürfen. 

Dies konzentriert sich vor allem auf den südöstlichen Bereich der Altstadt, wo zukünftig ggf. 

Alternativen für die Nutzung der Erdgeschossflächen gefunden werden müssen, wenn diese für den 

Einzelhandel nicht mehr attraktiv sind. Das Einzelhandelskonzept stellt ein Ungleichgewicht der 

Verkaufsflächen-verteilung im Bereich der Nahrungsmittelversorgung und der Drogerie-

/Gesundheitsanbieter zu Lasten der Innenstadt fest und empfiehlt, weitere zukünftige Ansiedlungen 

in diesem Sortimentsbereich auf das Innenstadtzentrum zu lenken. In den weiteren Einzelhandels-

bereichen (insbesondere Schuhe, Mode, Sport, Bücher, Schreibwaren) besteht das Ziel in der Stärkung 

und im Erhalt des derzeitigen Angebotes in der Innenstadt. Vor dem Hintergrund der Stärkung des 

Stadtkerns als Geschäftsbereich und der Aufwertung der Innenstadtrandbereiche 

wurde im Jahr 2016/17 ein städtebaulicher Rahmenplan für die südliche und westliche Innenstadt 

Hombergs entwickelt. Kernstück der Rahmenplanung ist die Entwicklung eines altstadtnahen 



Anlage 2 – Wesentliche Daten der Kommune 

Geschäftszentrums auf der Fläche des ehemaligen Autohauses Ulrich an der Kasseler Straße. Nachdem 

im Jahr 2015 zunächst nur das Gelände des ehemaligen Autohauses im Rahmen einer Studie gesondert 

betrachtet wurde, um dort ergänzend zur Innenstadt einen Einzelhandelsstandort zu etablieren, 

untersucht der Rahmenplan die Gesamtfunktion der sogenannten „Drehscheibe“ als westliches Entree 

zur Altstadt. Dabei wird die Verbindungsfunktion der Kasseler Straße und der Wallstraße sowie der 

Eingänge zur Altstadt zwischen historischem Stadtzentrum und den nachträglich gewachsenen, 

angrenzenden Quartieren hervorgehoben.  

 

Stadtstruktur und Freiraum 

Die Kernstadt weist einen weitgehend erhaltenen mittelalterlichen Stadtkern mit deutlicher Prägung 

durch die Fachwerkbauweise auf. Aus geschichtlicher Sicht wurde die Stadt als Tagungsort der 

„Homberger Synode“ bekannt und erhielt aufgrund der Bedeutung für die deutsche und europäische 

Reformationsgeschichte im Jahr 2014 den Titel „Reformationsstadt“. Aufgrund der stadtbildprägenden 

Fachwerkbebauung ist Homberg (Efze) Mitglied der Deutschen Fachwerkstraße sowie in der 

Arbeitsgemeinschaft Deutsche Fachwerkstädte e.V., um von einem Austausch mit anderen Städten mit 

den gleichen baulichen Merkmalen und Herausforderungen sowie einer gemeinsamen Vermarktung 

des Themas zu profitieren. Zur Förderung einzelner Projekte im Bereich der Stadtentwicklung findet in 

drei- bis vierjährigem Rhythmus die „Fachwerktriennale“ statt, welche aus der Planung und Umsetzung 

von Projekten in den Teilnehmerstädten sowie einer Veranstaltungsreihe zur fachlichen Diskussion 

dieser Projekte besteht. Die Stadt Homberg (Efze) hat an den Fachwerktriennalen 2012 und 2015 aktiv 

teilgenommen und u.a. als Projekt die Einrichtung eines Ärztehauses zur Versorgung der gesamten 

Kommune im ehemaligen Amtsgericht am Rande der Altstadt umgesetzt. Die historische Altstadt 

schließt sich südlich an den Burgberg an, auf dessen Spitze sich die Ruine der Hohenburg befindet. Als 

topographische Erhöhung bildet der Burgberg zudem eine natürliche Grenze der Siedlungsausbreitung 

nach Norden hin. Nördlich des Burgbergs schließen bewaldete und landwirtschaftlich genutzte Flächen 

an. Südlich der Altstadt bildet die Efze zusammen mit den Ufer- und Überschwemmungsbereichen das 

„grün-blaue Band“, welches die Siedlungsflächen der Kernstadt gemeinsam mit dem Verlauf der B323 

in Ost-West-Richtung begrenzt bzw. zerschneidet. Wiederum südlich davon schließen großflächige 

Gewerbegebiete an. Der Großteil der Wohnbebauung in der Kernstadt besteht aus Ein- und 

Zweifamilienhäusern, häufig in Siedlungslage mit dazugehörigen Gartenflächen auf dem Grundstück. 

Die Altstadt ist deutlich höher verdichtet als die übrigen Siedlungsbereiche der Stadt. Aufgrund der 

mittelalterlich dichten Bebauung verfügen die Gebäude in der Altstadt häufig über keine 

dazugehörigen Freiflächen oder diese sind sehr begrenzt und für dem Wohnen zugeordnete 

Nutzungen wie Zugang, Müll oder Parken versiegelt. Die Gebäude der Altstadt sind größtenteils mit 

Ladenflächen in den Erdgeschossen ausgestattet sowie meist mit Wohnungen in den darüber 

liegenden Geschossen. Soziale sowie Sport- und Freizeiteinrichtungen finden sich daher eher am Rand 

der Altstadt (u.a. Schulen, Kreisverwaltung, Jobcenter) bzw. über das gesamte Gebiet der Kernstadt 

(u.a. Sportanlagen) verteilt. Als kulturelle Veranstaltungsorte spielen sowohl die Stadthalle südlich der 

Altstadt als auch die verschiedenen Plätze und Freiräume innerhalb der Kernstadt wie u.a. der 

Marktplatz und der südwestlich an die Altstadt angrenzende Stadtpark eine bedeutende Rolle. 

 

Gebäudenutzungen 
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Prägend für die Zentrumsfunktion des Stadtkerns ist die Aufteilung der meisten historischen Gebäude 

mit Laden-, Werkstatt- bzw. Verkaufsflächen im Erdgeschoss und Wohnnutzung oder in seltenen Fällen 

Büroflächen in den oberen Geschossen. Aufgrund der engen Lage und der begrenzten Gebäudegröße 

sind die Ladenflächen teilweise auch klein und nur begrenzt für gewerbliche Zwecke nutzbar. Gerade 

in den Straßenzügen abseits des Marktplatzes zeigt sich an einzelnen Gebäuden –gerade bei solchen 

mit Leerstand – ein deutlicher Sanierungsbedarf. Insbesondere in der Nähe des Marktplatzes finden 

sich die gastronomischen Betriebe. Ähnlich wie bei der Wohnnutzung verfügen diese nicht über zum 

Gebäude gehörige Freiflächen (u.a. für Lagerung, Anlieferung oder Außengastronomie). Daher sind 

beliebte gastronomische Standorte die Eckgebäude an Straßenkreuzungen sowie der Marktplatz, der 

Flächen zur Außenbewirtung für die umliegenden Betriebe bietet. 

 

Verkehrssituation in der Innenstadt 

Auch zum Themenbereich Verkehr hat die Stadt Homberg (Efze) in den letzten Jahren ein 

Entwicklungskonzept in Auftrag gegeben, dessen Ergebnisse für den Bereich der Innenstadt vorliegen. 

Das Verkehrsentwicklungskonzept bezieht sich schwerpunktmäßig auf den Pkw-, Rad- und Fußverkehr 

sowie auf den ruhenden Verkehr. Die Themen öffentlicher Personennahverkehr (ÖPNV) sowie 

Elektromobilität werden nicht aufgegriffen. Der Verkehrsentwicklungsplan (VEP) für das Teilgebiet 

Altstadt stellt insgesamt eine Dominanz des Kfz als wichtigstem Verkehrsmittel in Homberg (Efze) fest, 

was sich teils negativ auf den Rad- und Fußverkehr auswirkt und u.a. die Aufenthaltsqualität 

öffentlicher Freiräume beeinträchtigt. Ein Thema insbesondere für die topografisch 

abwechslungsreiche Altstadt ist die Barrierefreiheit der Wege, hierzu zählen auch die verwendeten 

Materialien und die Bodenbeschaffenheit. Weitere Feststellungen in Bezug auf Fußgänger*innen sind 

fehlende Ruhepunkte an einzelnen Stellen sowie qualitative Verbesserungsmöglichkeiten bei der Wahl 

des Mobiliars zur Ausstattung öffentlicher Räume. Für den Radverkehr formuliert der VEP einen 

deutlichen Bedarf, die Infrastruktur auszubauen und zu verbessern. Dies betrifft sowohl 

Wegeführungen und Ausweisung eigener Radstreifen bzw. Schutzstreifen als auch die Ausstattung mit 

Abstellmöglichkeiten. Aufgrund regionaler und überregionaler Radrouten werden auch 

Freizeitsportler*innen und Radtourist*innen in die Kernstadt geführt, die durch eine entsprechende 

Infrastruktur und ein gastronomisches Angebot zum Aufenthalt in der Innenstadt verleitet werden 

können. Auch bei der Analyse des ruhenden Kfz-Verkehrs wird die Einschränkung der 

Aufenthaltsqualität in der Altstadt rund um den Marktplatz festgestellt. Der Kfz-Verkehr insgesamt – 

vor allem der Durchgangsverkehr durch die Innenstadt (über Wallstraße / Kasseler Straße / 

Ziegenhainer Straße) – wird als moderat beschrieben. Spitzenzeiten der Verkehrsbelastung werden 

morgens und nachmittags festgestellt, die meisten Fahrzeuge haben dabei die Altstadt als Ziel. 

Zusammenfassend wird im Verkehrsentwicklungsplan ein zu jeder Tageszeit ausreichendes 

Parkplatzangebot in der Innenstadt gesehen. Vonseiten der Kommune wird als eine zentrale 

Problemlage am Rand der Altstadt der Zustand und die Gestaltung des Straßenraums der Kasseler 

Straße gesehen. Durch die Dominanz des Kfz-Verkehrs stellt sie an vielen Stellen eine Barriere für den 

Fuß- und Radverkehr dar. Durch Umgestaltungsmaßnahmen soll hier möglichst eine Beseitigung der 

Barrieren zur Förderung der Nahmobilität erreicht werden. Dies wird zudem erforderlich durch das 

Projekt „Drehscheibe“, welches die Verbindung über die Kasseler Straße in die Altstadt insbesondere 

für Fußgänger*innen verstärken und attraktiver machen will. Im Bereich des öffentlichen Nahverkehrs 

ist Homberg (Efze) über verschiedene lokale und regionale Buslinien im Nordhessischen 

Verkehrsverbund (NVV) erschlossen, Anschluss an das Schienennetz besteht in der Kommune nicht. 

Aufgrund der topografischen Situation und der engen Verkehrsführung führt keine der Buslinien durch 
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die Altstadt bzw. verläuft innerhalb des Fördergebietes. In fußläufiger Entfernung südlich der Altstadt 

befindet sich der Busbahnhof (ZOB), den (nahezu) alle Buslinien innerhalb der Kommune 

anfahren. 




